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Von Dr . Friedrich S p r e e n.

Karl der Große gab bei der Umwandlung der lateinischen
Monatsnamen in deutsche dcni Oktober den Namen ,,Windu-
memanoth " : Weinlese -Monat , und auch heute heißt ec noch
manchmal Wcinmonat , weil zu dieser Zeit der große Augen¬
blick gekommen ist, da das glühende Sonnengold seine köstliche
der Rebe gespendete Gabe ' aus der treuen Hut der Traube
entläßt und nur noch im Abglanz des Weines wetterleuchtet
durch die Geister der Zecher und die langen Winternächte.
Auch heuer ist wieder der Monat des Weins und der Wein¬
ernte gekommen , und wir haben , wenn nicht alles trügt , nach
diesem Sommer unseres Mißvergnügens , nach ber schlimmen
Hitze und der bösen Mißernte wenigstens den kleinen Trost,
einen guten Tropfen vom Herbst zu erhalten , wenn auch
nicht so herrlich , wie den berühmten , von Goethe besungenen
„Elfer " vor 100 Jahren , so doch einen feurigen , süßen , ge¬
haltvollen Jahrgang . So ernten mir denn wieder einmal
dankbar , was Jahrhunderte vor uns gepflanzt , gepflegt , ver¬
edelt , und gedenken der uralten Kulturbedcutung , die diesem
edelsten Naß in der Geschichte der Völker zugcfallen , der
segnenden und sittigenden Wirkung des Weins , die die Griechen
in dem tiefsinnigen Mythos vom Dionysos symbolisierten
und der der alte Voltaire einmal in einem Brief an d 'Alcmbcrt
mit den Worten Ausdruck verliehen hat : „ Ich kenne nichts
Ernsteres hinieden als die Kultur der Rebe ."

Die Urgeschichte dieses „ Himmelsgeschenkes " ist trotz viel¬
facher Forschungen noch nicht vollkommen aufgeklärt . Die
Vitis vinifera L ., der edle Weinstock , der wildwachsend auch
in Teilen des südlichen und mittleren Europa verbreitet ist,
gehört einem uralten Pflanzengeschlecht an , das schon in der
Miocänzeit die Braunkohlenwälder durchrankte , und kommt
durch seine üppige Entfaltung in den Ländern südlich des

Schwarzen Meeres und des Kaspischen Sees der Pflege des
Menschen am meisten entgegen . So sucht man denn in den
Wäldern am Fuße des Kaukasus die Urheimat des
W e i n fl o cks , ohne daß sich aber dafür eine bestimmte natur¬
geschichtliche Tatsache abgeben ließe , und ebensowenig verrät
uns die Geschichte den Namen des Volkes , das zuerst die
wilde Rebe aus dem Wald in den Garten holte , sie durch
kluge Erziehung veredelte , ihren Saft auspreßte , die Gärung
abwartete und dann den jungen Wein in den tönernen Krug
oder den Lederschlauch füllte . Viktor Hehn will den Semiten
den Ruhm der frühesten Weinkultur retten , Schräder schließt
aus der sprachlichen Form auf indogermanischen Ursprung,
Ferdinand Cohn möchte die Einführung des Weinstocks unter
die Kulturgewächse einem mach älteren Volke aus jener grauen
Vorzeit des Menschengeschlechts zuschreiben , da Noah lebte,
der biblische Vater des Weinbaues . Im alten Babylonien,
im alten Aegypten war jedenfalls die Weinkultur schon voll
entwickelt . Palästina und Syrien galten lange als die besten
Weinländer , und die Seefahrer des Altertums , die Phönizier,
waren es dann , die die Kenntnis der wunderbaren Erfindung
weithin nach dem Westen trugen und den Anbau der zahmen
Rebe vermittelten . Den Griechen der homerischen Zeit ist
der Wein schon etwas so Altvertrautes , daß sie seinen Ur¬
sprung , wie alles Gute im Leben , einem lehrenden und
schaffenden Gott zuschriebcn.

Unermeßlich reich war die Bedeutung , die des Dionysos
Gabe im Leben der Hellenen errang . Von ihrem edel heitern,
feurig erregenden Geiste ist gleichsam die ganze griechische
Kultur durchdrungen und Lob und Preis des Weines tönen
uns in Dichtung und Prosa , treten uns in den Denkmälern
der Kunst überall entgegen . Auf ihren frühesten Seefahrten
nach Westen müssen die Griechen den dämonischen Trank auch
an die Küsten Italiens getragen haben , denn bereits die Gesetze
Numas bestimmten , daß man nur Wein von beschnittenen
Neben den Göttern opfern dürfe . Aber erst nach den punischen
Kriegen wurde der Weinbau in ganz Italien allgemein ; der
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alte Cato, der nach dem schönem Worte des Horaz „seine
Tugend oft am Weine angewärmt", erklärte den Weinbau
für die vorteilhafteste Art der Bodenbenutzung und förderte
die Veredlung der Neben. Unterdessen hatte jedoch die Wein¬
kultur längst begonnen, über die Grenzen Italiens vorzu¬
dringen. Den ersten Weinstock auf gallischem Boden pflanzte
ohne Zweifel ein Massiliote, denn die Weine von Massilia
werden schon früh genannt und waren lange Zeit die berühm¬
testen. Im ersten Jahrhundert der römischen Kaiserzeit ist
das heutige Frankreich bereits ein bedeutendes Weinland mit
eignen Trauben- und Weinsorten, mit Ausfuhr und Ver¬
pflanzung nach Italien . Die Konkurrenz war damals sogar
so groß, daß Domitian, um dem Mutterland das Monopol
des Weinhandels zu erhalten, befahl, die Weinberge in den
Provinzen zur Hälfte auszuroden. Dies Edikt hob im Jahre
MO Kaiser Probus wieder auf, ein geborener Ungar, der
als der Schöpfer des Tokayers und ein großer Gönner des
edlen Rebensaftes zu einem wahren Weinheiligen geworden ist.
Auch an den Ufern des Rheins und der Mosel grünten nun
schon die Neben und die schwellende Traube spiegelte sich im
kristallklaren Wasser der deutschen Ströme, wie Ausonius in
feinem lieblichen Moselgedicht singt.

Die Germanen hatten sich gegen die Einfuhr des be¬
rauschenden Getränks durch römische und gallische Händler
nicht lange gesträubt. Das Beispiel der Sueben, die nach
dem Bericht Cäsars den Weinimport verboten, weil dadurch
die Männer weichlich und weibisch würden, fand wenig Nach¬
ahmung. Bei Tacitus erscheinen die Stämme Germaniens
als eifrige Abnehmer der Hausierer(caupones), obwohl sie
nicht immer den besten Tropfen bekommen haben mögen,
denn „caupo" bedeutet nach lateinischen Glossen, „einer, der
Wein mit Wasser mischt, aus Wein Wasser macht." Mit dem
Segen des Weines haben wir gleich zuerst auch den llnsegen
des „Weinpantschens" kennen gelernt. Im zweiten christlichen
Jahrhundert widmete sich dann der Germane selbst der Pflege
des Rebenbaues und seiner herrlichen Weinberge, die sich all¬
mählich über einen großen Teil von Dcntschland verbreiteten,
überstanden die Stürme der Völkerwanderung und wurden
von den Merovingern wieder in Obhut genommen. Seine
große Fürsorge ließ Karl der Große dem Weinbau angedeihen.
In seinen Kapitularien gibt er bis ins Kleinste Anordnungen,
wie die Reben zu pflanzen, die Weinberge zu besorgen, die
Beeren zu behandeln und zu pflücken seien. Sein Auge
spähte umher nach fruchtbarem Weinland und ein Beispiel
für seine praktische tätige Art ist die Entstehung des edlen
Jngelheimers, den er zu pflanzen befahl, als er einmal von
seiner Pfalz aus die befruchtende Kraft der Sonne auf den
gegenüberliegenden Hügeln beobachtete. Auch die fconimen
Apostel der Deutschen waren Missionare des Weinbaus, so
der hl. Gallus in der Schweiz, der hl. Urban in Schwaben.
Roch heute gilt der hl. Urban den Winzern als der Wettec-
macher und sein Tag, der 25. Mai, ist für die Weinernte
von besonderer Bedeutung. Seine Bildsäulen haben eS schon
manchmal büßen mühen, wenn es an diesen Tagen regnete
und kalt war. 1073 brachte der hl. Benno die Reben nach
Thüringen, 1128 Bischof Otto von Bamberg nach Pommern,
wo sie der harte Winter 1437 für immer vernichtete. Durch
die frommen Mönche erhielt der Weinstock überhaupt seine
höchste Veredlung und allgemeine Verbreitung, denn er lieferte
ihnen den Abendmahlswein und auch manch guten Trank.
Einige unserer vornehmsten Weinsorten verdanken wir der
weitschauenden Fürsorge der Klosterleute. Gegen Ende des
11. Jahrhunderts pflanzten Benediktiner Mönche auf dem
Johannisberg die Perle aller Rheinweine, 1177 legten die
Insassen der Cisterzienser-Abtei Eberbach den Weingarten an,
dem der köstliche Steinberger entstammt. J »t alten Wormser
Klostergarten, an der Liebfrauenkirche, wächst von Alters her
der milde, gefeierte Liebfrauenmilch, an den Wänden des

Schlosses der Erzbischöfe von Würzburg der berühmte feurige
Stein- oder Leistenwein, noch heute in den altertümlichenBocks¬
beutelflaschen gereicht. Das alte Wort vom Klosterwein, dem
vinuni theologicum, als dem besten, gilt noch immer, ob¬
gleich seitdem längst Weinpflege und Weinhandel in profanere
Hände übergcgangcn sind.

Und wie manche Weinsorten, so sind auch die Forme»
der Weinernte  trotz vieler technischer Vervollkomninunge»
im Laufe der Zeit sich ähnlich geblieben. Schon auf de»
lebensvoll farbigen Bildern an den Wänden ägyptischer Gräber
und Tempel sehen wir, wie die dunkelblauen Trauben von
fleißigen Winzern gelesen, in Körbe geschüttet und gekeltert
werden, wie der Wein filtriert, eingekocht, in weithalsige Am¬
phoren gefüllt, gespundet versiegelt und etikettiert wird. Nicht
minder ausführlich schildern die Weinlese griechische Vasen,
und ein intimes Bild der Nebenkultur tritt uns aus jenen
Neumagener Marmorskulpturen entgegen, die als Grabmonn¬
mente reicher römischer Weinhändlec auf der Stätte des alten
RovomaguS, unweit Trier, ausgegraben wurden. Da tanzen
Winzerinnen mit wallenden Schleiern, mächtige Trauben in
der erhobenen Rechten, beim Fest der Weinlese; Arbeiter um¬
winden unter Aufsicht eines Handlungsdieners tönerne Wein¬
krüge mit Strohgeflecht; auf Booten sind Reihen von Wein¬
gebinden, von Reifen zusammcngchaltcn, das Spundloch nach
oben, zur Abfahrt bereit. Ein ähnliches Treiben entfaltet
sich auf mittelalterlichen Miniaturen. Eifrige Frauen sind
mit der Lese beschäftigt; aus großen Körben werden die
Trauben in geräumige Bütten geschüttet, die Männer auf
dem Rücken forttragen. Im hochgewölbten Keller liegen die'
mächtigen Fässer, an denen die Küfer mit Trichtern und Ge¬
säßen hantieren. Hier tritt auch immer wieder beim Keltern
eine Unsitte hervor, die schon Karl der Große streng verboten
hatte: das Zertreten der Trauben mit bloßen Füßen. Der
Kaiser befahl, die Trauben in eigenen Keltern, den soge¬
nannten Tcuttas, sauber und sorgsam auSzupccssen und den
Most in reine Gefäße zu gießen. Seine Anordnungen ivurden
aber nicht streng befolgt, denn in, 13. Jahrhundert klagt
Petrus de Cresoentius über die gleiche llnmanier und beschcidet
sich mit der Forderung, die nackten Füße sollten wenigstens
rein sein, die Kelterer dürften nicht aus denn Keltechaus aus-
und einlaufen. sollten dabei nicht essen und trinken und ge¬
nügend bekleidet sein, um den jungen Wein nicht mit Schweiß
zu vermengen. Solche schlimmen Mißbräuche traten jedoch
nur vereinzelt auf ; im allgemeinen ward die Weinlese als
ein ernstes, in frommem Sinn geübtes Geschäft angesehen
mit dem sich manch bedeutungsvollerB r a n ch und geweihte
Sitte,  geboren aus dem Glauben an das Walten höherer
Mächte, verknüpften.

Der eigentlichen Ernte ging stets eine feierlich stille Zeit
voraus, in der niemand, selbst nicht der Besitzer, das Gehege
der fciedevoll reifenden Reben betreten durfte. Alan wollte
dies geheimnisvolle Wachsen und Gedeihen nicht stören und
erzählte sich wohl, wenn die Rebe blüht, steige Karl der Große
aus dem Grabe, um den Weingärten Segen zu spenden, wie'
er cs dereinst getan; niemand dürfe ihm begegnen bei diesem
fruchtbringenden Gang. Viel ward un, den Beginn der Lese
gestritten, bis daun schließlich der Anfang von der hohen
Obrigkeit, vom Fürsten und Abt oder auch vom Bürgermeister
und Rat festgesetzt ward. F,üh am Morgen verkündete nun'
ein Glöckletn den Anbruch des lang ersehnten Tages. Zur
feierlichen Eröffnung der Lese schnitt ein Kind oder der Haus¬
vater die ersten Trauben mit einem „Gott walt's" ; dem hl.
Urban ward wohl auch ein Erstlingsopfer dacgebracht, in-
dem man seinen Bildsäulen die ersten Trauben in die Hand
gab; anderwärts ward ihm vom jungen Most der erste Trank
gespendet. Besonderer Spott richtete sich gegen den Arbeiter,
der die meisten Trauben hatte hängen lassen. Ec ward für
jede Traube mit einem Schlage bestraft. „Da steht der
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^ntubenbieb , ein jebet ; gcb ' ihm feinen Hieb, " sagte man
^a5u. Die eigentliche Lustbarkeit würbe aber erst beim Eiu-
sahren bes letzten Fasses entfesselt ; man schmückte es mit
Ginnten unb Bändern unb Tannenzweigen ; ein Jüngling
m>t bunter schellenversehener Mütze , in ber Ntoselgegeud Baechns
genannt , saß vorn barauf , hinten ein weißgekleibetes unb
verschleiertes Mäbchen , mit Weinreben im Haar , Herbstmuck
genannt , bas bett zu beiben Seiten bes Fasses schreitenben
Winzern unb Winzerinnen ben jungen Wein in einem Pokale
darbot . Die Leser trugen fröhliche Verkleibungen ; sie setzten
wohl auch einen „ Weinhansel " , eine Puppe aus Stroh unb
®einftäben mit einer Zipfelmütze , auf bas Faß ober trugen
einen mit bem Traubenktanz geschmückten Hahn voraus , ber
dem Weingutsherrn mit fröhlichem Spruch überreicht würbe.
Manches von biefen Sitten hat sich noch heute erhalten ; vor
allem aber herrscht noch bie gleiche Fröhlichkeit unb Hnge=
dunbeuheit , bie sich in alter Zeit nach harter schwerer Ernte
beim Weinlesefest entfaltete . „ Mainz . Anz . "

- -- - - —Hb
l berichte . !

^

Ans dem 1il »eingan.
Aus bem Rheingau,  27 . Okt . Das Wetter

hat bisher bie Lese außerorbentlich begünstigt , es konnte ber
größte Teil ber Trauben trocken eingebracht werben . Das
ist ein Vorteil für ben Jahrgang , besten Güte baburch nur
gewinnen kann . Nun hat sich bas Wetter gewenbet . es ist
rauh , regnerisch unb stürmisch geworben . Hoffenilich über¬
rascht uns kein vorzeitiger Winter , es wäre bvch gar zu
schabe, wenn bie erhofften Ausleseweine nicht gemacht werben
könnten . Die Nheingauer Großbesitzer setzen viel auf bas
Spiel , möge ein milder Nachherst auch noch bas Letzte zum
guten Enbe führen . Der Ausfall bes Herbstes hat im all¬
gemeinen recht gut befriebigt . Besonbers bie Kleinwinzer
ernteten aus ben Oestreicher Anlagen überaus reichliche Mengen,
viel mehr , als sie erwartet hatten . Weniger reich gestaltete
sich ber Herbst ber Nieslingreben in einzelnen Berglagen.
Hier mar der Ertrag in Folge des ungünstigen Verlaufs
der Blüte etwas geringer unb würbe nicht überall ein halber
Herbst geerntet . Dagegen ist aber bie Dualität von außer¬
ordentlicher Güte , sie werben sich auch ohne Auslesen durch-
weg zu Ebelweineu ausbauen . Das Jahr ist besonbers da-
durch ausgezeichnet , baß selbst bie geringsten Lagen reife
Weine brachten . Ein so hohes burchschnittliches Mostgewicht
ist währenb ber letzten 50 Jahre wohl kaum erreicht worben.
Moste unter 80 Grab nach Oechsle siub im Rheingau nicht
geerntet worben ; über 100 Grab würben in jedem kleineren
Gute erreicht . Nach ben bis jetzt erfolgten Meldungen
dürfte bas Jahr auch viele hervorragenbe Spitzen bringen.
Wenn jetzt schon Auslesemoste von 140 unb barüber erzielt
würben , so läßt sich wohl noch höheres erwarten . So ganz
günstig sinb bie Aussichten für weitere Steigerung ber Most¬
gewichte nicht , es ist ein Stillstaub in ber Zunahme einge¬
treten unb so kann höheres Gewicht nur noch burch Konzen¬
tration bes Saftes entstehen . Für den allgemeinen Konsu-
wentenkreis haben bie großen Auslesen wenig Bedeutung.
Für bie Allgemeinheit ist es vorteilhafter , baß bie Weine
gut reif unb trocken geerntet werben konnten . Im Interesse
des guten Rufes ber Nheingauer Ausleseweine , als König
unter allen Ebelweinen ber Welt , ist es aber boch zu wünschen,
daß bie späteste Lese gerabe in diesem Jahre eine glückliche
sei . — Die bis jetzt bekannt geworbenen Mostuntersuchungen
ergaben hinsichtlich ber Zusammensetzung recht gute Resultate.
Die amtlichen Untersuchungen ergaben für Oestreicher ein
durchschnittliches Gewicht von 90 Grab nach Oechsle unb 6
pro Mille Säure . Letztere schwankt etwas zwischen 5 — 7,

wqhrend im Mostgewicht der Unterschied weniger groß ist.
Die Pieslingmoste stehen im Gewicht etwas höher auch im
Gehalt an Säure , diese schwankt zwischen 8 — 9 pro Mille.
Es wird ein vollkommener Wein daraus werden . — Das
Verkaufsgeschäft ist zwar nicht so lebhaft als erwartet wurde,
der Handel zögert auf die hohen Forderungen einzugehen.
Es herrscht aber doch rege Nachfrage , so werden täglich Ab¬
schlüsse gemacht und viel Most wird verfrachtet . Die gezahlten
Preise schwanken zwischen 1200 — 1400 Mk . für die kleineren
Sachen - Bessere Moste wurden bisher noch nicht verkauft
und erhofft man dafür , dem Wert entsprechend , höhere Preise
zu erlangen.

(s) A u S dem R h e i n g a u , 25 . Okt . Fortgesetzt
laufen Meldungen über erstaunlich hohe Mostgewichte ein.
In Hattenheim  sind Mostgewichte von 138 Grab fest¬
gestellt worben . Ebenso konnte in E l t v i 11 e ein solches
von 140 Grab » ach Oechsle konstatiert werben.

* Eltville,  25 . Okt . Herr Geh . Regierungsrat
E z e h in Wiesbaden hat heute dahier in seinem Gute ein
Mostgewicht von 140 Grab nach Oechsle konstatieren können.

* N a u e n t h a l, 25 . Okt . Für den berühmten Nauen-
thaler ist neues ergiebiges Weinbergsgelänbe hier gewonnen
worben . Die vor einigen Jahren vorgenommenen Versuche,
ehemalige Weinberge wieder für den Weinbau zurückzugewinnen,
zeigen gerade in diesem Herbst die besten Erfolge . Man er¬
zielte in diesen Weinbergen in den Lagen „ Vuchwalb " und
„Kohlheck " bei reichem Ertrage Mostgewichte von 95 — 110
Grad nach Oechsle . Um nun die ganze Lage wieder dem
Weinbau dienstbar zu machen und gleichzeitig Ersatz für die
verloren gehenden Aecker zu erhalten , richtete die Gemeinde
an die Forstbehörde ein Gesuch , worin um Abholzung einiger
Waldbistrikte gebeten wurde , die für den Ackerbau freigebeben
werden sollten . Dem Gesuch wurde jetzt auch stattgegeben.

| | H atteuheim,  25 . Okt . Auf Anordnung der
Verwaltung wurde die Lese in den Domanialweinbergen
gestern begonnen . Die Lese im Steinberg nimmt mit dem 1.
November ihren Anfang.

□ Hattenheim,  26 . Okt . So hohe Mostgewichte
wie sie in diesem Jahre erreicht werden , hatte man schon lange
nicht mehr zu verzeichnen . Das höchste Mostgewicht aber,
das bis jetzt im Nheingau festgestellt wurde , dürfte von
Trauben aus der Lage „ P f a f f e n b e r g " (A . Wilhelmp ' sches
Weingut ) der hiesigen Gemarkung sein , welches 138 Grad
nach Oechsle betrug . Daß diese Trauben einen auserlesenen
Tropfen 1911er abgeben werden , der an der Spitze aller
Rheingauweine stehen dürfte , ist begreiflich.

---- H a l l g a r t e n , 26 . Okt . Durch Weinkommissionär
A . Wilhelm  i ) wurden hier größere Mostankäufe getätigt.
Bezahlt wurden 37 bis 42 Pfg . per Pfund.

A O e st r i ch, 25 . Okt . Die Lese geht hier ihrem Ende
entgegen . Nur bei größeren Weingütern ist sie noch in vollem
Gauge . Das Geschäft war im Anfänge ein flaues , doch wird
es jetzt lebhafter . Bezahlt wurden hier für das Pfund Trauben
35 — 42 Pfg ., für das Stück Most wurden 1280 — 1800 Mk.
erzielt . Begünstigt durch das gute Wetter beginnt bei den
Trauben jetzt das Stadium der Edelfäule.

* Geisenheim,  25 . Okt . In einem Weinberg der
Gräflich von Jngelheim ' schen Güter in Hochheim (Lage Stein)
stellte man ein Mostgewicht von 140 Grad nach Oechsle fest.

* R ü d e s h e i m, 25 . Okt . Begünstigt durch das herrliche
Herbsiwetter nahm die Lese einen raschen Fortgang . Jetzt
kann sie in der Hauptsache als beendet gelten . Nur die
Domäne und einige Großgrundbesitzer sind bis Ende dieser
Woche noch beschäftigt . Im „ Berg " , wo zuletzt gelesen wird,
ist man hinsichtlich der Menge nicht so sehr zufrieden . Der
Ertrag reicht nicht an einen halben Herbst heran . Mostge¬
wichte bis 120 Grad sind keine Seltenheit . Bei den hohen
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Preisen , welche die Winzer für ihre Moste fordern , kommen
verhältnismäßig nur wenige Verkäufe zustande , doch wurden
für die Ohm Most ( 460 Liter ) bis zu 240 Mk. bezahlt . Im
ganzen kann man den Ertrag der hiesigen Geinarkung mit
einem guten halben Herbst bezeichnen, wenn auch einzelne gut
gepflegte Weinberge bedeutend mehr gaben . So erntete die
Fretherrl . v. Stumm -Halberg 'sche Gutsverwaltung von einem
90 Nuten großen Weinberge im „ Engerweg " drei Halbstück
Wein.

"Lorchhausen,  25 . Okt . In der hiesigen Gemarkung
sind in diesem Jahre rund 96 Stück (ä 1200 Liter ) Wein
geerntet worden . Davon hat der hiesige Winzerverein allein
32 Stück Wein eingekellert.

A« » RKet,»Hesse« .
4 - Aus Rheinhessen,  27 . Okt . Der Herbst ist

fast allgemein beendet, eine Ausnahme bilden nur die großen
Weingüter , die teils noch lesen, teils ihre Lese eingestellt
haben und warten wollen, bis die Trauben in das Stadium
der Edelfäule übergegangen sind, um so nur Ausleseweine zu
gewinnen . Die Mostgewichte haben in letzter Zeit ganz be*
deutend zugenommen , sodaß Gewichte bis 130 Grad keine
große Seltenheit mehr sind. — So gesund und ausgereist
wie in diesem Jahre ist das Nebholz , nach Aussagen erfahrener
Winzer lange nicht mehr gewesen. — Bedingt durch das
gute Weinjahr steigen auch die Weinberge wieder im Preise.
Diese Erscheinung konnte man sehr gut an Verkäufen , die
in letzter Zeit stattgefunden haben , beobachten . — Das Hecbst-
geschäft war in den letzten Tagen ein lebhaftes , doch schrickt
noch so mancher Kauflustige vor den hohen Forderungen der
Winzer zurück. — Von 1911er gekeltertem Wein verkauften
Aspisheim 15 Stück zu 680 — 700 Mk ., Dahlheim 15 Stück
SU 750 —760 Mk., Dittelsheim zirka 80 Stück zu 670 bis
690 Mk ., Dolgesheim 25 Stück zu 680 —700 Mk., Eims¬
heim 18 Stück zu 685 Mk., Ensheim 25 Stück zu 720 Mk.,
Heßloch 30 Stück zu 680 — 700 Mk . und Oppenheim 10
Stück zu 680 — 750 Mk. Bei Tcaubenverkäufen wurden
noch bezahlt in Nackenheim für 64 Liter 38 — 55 Mk., in
Spiesheim 3.60 — 3 .75 Mk., in Westhofen 3 .75 —3.90 Mk.
und in Appenheim 3.60 für 8 Liter Maische. — In älteren
Jahrgängen ist das Geschäft vollkommen still und sind hier
auch keine Abschlüsse zu verzeichnen. Bei den Angeboten ist
der 1910er im Preise etwas gesunken.

© Bodenheim,  26 . Okt . Die Lese der größeren
Weingüter wird hier noch bis Ende dieser Woche ' dauern.
Hohe Mostgewichte sind hier ermittelt worden . Die Major
Liebrecht ' sche Guts Verwaltung  erreichte von Trauben
aus besseren Lagen 120 — 130 Grad nach Oechsle ; bei
Beereir -Auslesen wurden 140 — 148 Grad erreicht.

s© I u g e n h e i in , 24 . Okt . Die Lese ist in der
hiesigen Gemarkung beendet . Mit der Menge ist man all¬
gemein zufrieden , ist doch der Ertrag ein guter halber bis
zweidrittel Herbst . Qualitativ ist der 1911er als ein ganz
besonders gutes Gewächs zu bezeichnen, lieferte ec doch hier
Mostgewichte bis zu 102 Grad . Das Geschäft war ein sehr
lebhaftes . Für das Stück gekelterten Wein wurden 700 bis
760 Mk. bezahlt.

A Waldhilbersheim,  25 . Okt . Die Trauben¬
lese ist hier beendet. Sie war begünstigt durch das schöne
Wetter . Das Ergebnis ist ein vorzügliches , besonders gut
ausgefallen ist hier die Qualität . Mostgewichte von 85 —95
Grad waren in diesem Jahre im Guldenbachtale überhaupt
keine Seltenheit mehr . Wurde doch in der Lage Wald-
hilbersheiiner Rödern das hier seltene Mostgewicht von 102
Grad nach Oechsle festgestellt.

Uo-m Rchet» .
* Vom Rhein,  26 . Okt . (W e i ß m o st p r e i s e.)

Bacharach 30 — 31 Mk. pro 50 Ltr ., Boppacd 30 — 34 Mk.

pro Ztr ., Braubach 25 —30 Mk. pro Ztr ., Kaub 118 —126
Mk. pro 200 Ltr ., Damscheid 33 Mk. pro Ztr ., Dellhofen
30 Mk . pro Ztr ., Enghöll 33 Mk. pro Ztr .? Heimbach 110
Mk. pro Ohm , Henschhausen 32 Mk . pro Ztr ., Königswinter
22 Mk. pro Ztr ., Langschied 30 Mk. pro Ztr ., Leutesdorf
28 —30 Mk. pro Zcc., Medenscheid 31 .50 —32 Mk. pro 50
Ltr ., Niederheimbach 110 Mk. pro 200 Ltr ., Niedecbucg
30 Mk. pro Ztr ., Oberwesel 30 —32 Mk. pro Ztr ., Rhein-
diebach 35 Mk. pro 50 Ltr ., Urbar 30 Mk. pro Ztr.

□ Steeg,  24 . Okt . Hier wird die Lese in einigen
Tagen beendet sein. Die Menge ergibt einen halben Herbst.
Durch das überaus günstige Herbstwettec ist die Qualität so
vorzüglich geworden , wie sie wohl sehr selten einmal gewesen
ist. Das Geschäft war ein sehr flottes und wurden für die
Aichc Maische 35 — 38 Mk. bezahlt.

O Oberheimbach,  25 . Okt . Der Herbst ist nun
zu Ende und ist der 1911er , an den so viele Erwartungen
geknüpft waren , eingebracht . Die Qualität war gut und wies
der Most im Durchschnitte ein Gewicht von 90 Grad auf>
Im Gegensätze zu anderen Orten ist hier die Qualität stack
hinter den Erwartungen zurückgeblieben und ließ die Menge
zu wünschen übrig . Das Geschäft war gut und sind fast
sämtliche Trauben verkauft.

Uom Main.
* H o chh e i m, 25 . Okt . Die Weinlese dahier geht

ihren - Ende entgegen , denn gegenwärtig sind nur noch die
Kgl . Domäne und einige Forensen am Lesen. Der Ertrag
hat nach Qualität und Quantität die Winzer befriedigt , denn
man kann einen guten halben Herbst rechnen. Die Mostge-
wichte schwanken zwischen 100 und 140 Grad nach Oechsle,
und für das Pfund Trauben wurden 35 —40 Pfg . bezahlt.
Da gutes Holz vorhanden ist und auch keine Rebschädlinge
sich mehr bemerkbar machen, so ist die Hoffnung vorhanden,
daß auch die künftigen Jahre wieder erfolgreicher für den
Weinbau werden dürften.

Au« Franken.
* Aus Fra n f e n, 25 . Okt . Die Lese geht allmählich

ihrem Ende zu. Bei den zuletzt gelesenen Trauben wurden
außerordentlich hohe Mostgewichte 'ermittelt.

Ans Württemberg.
* Aus Württemberg,  26 . Okt . Der Herbst ist

nahezu beendet und schließt zu allgemeiner Zufriedenheit ab.
Der Herbsteinkauf tit nach wie vor sehr lebhaft und die Preise
jind abermals gestiegen. 'Namentlich die Mostversteigerungen
verlaufen sehr flott.

Verschiedenes.
* Eltville,  25 . Okt . Dem Weingutsbesitzer Jean

Bott wurde aus einem Weinberge von zirka 80 Ruten die
gesamte Kreszenz bis auf ungefähr zwei Lesebüttchen Trauben
gestohlen.

Kaub,  25 . Okt . Für die Bekämpfung des Heu-
und SauecwucmS beträgt die Staatshilfe für ' unsere Ge¬
meinde 800 Mark.

* , Obec - Jngelhei  nt , 25 . Okt . In letzter Zeit
ging eine Mitteilung durch hiesige und auswärtige Blätter,
wonach in Ober -Ingelheim 69 Stück Wein wegen Ueber-
zuckerung eingezogen sein sollten. Hierzu veröffentlicht die
dortige Winzergenossenschaft folgende Erklärung : Wir erklären
hiermit , daß die Winzergenossenschaft Ober -Ingelheim irgend
welche Zuckerung in 1911 , sowohl bei Rot - als auch bei Weiß¬
weinen , nicht vorgenommen hat . Winzergenossenschaft E . G.
m. u. H ., Ober -Ingelheim a. Rh . W a s e in. Schröcke r t.

0 Langenlonsheim,  25 . Okt . Mit Ermäch¬
tigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten werden die Reblaushecde der Gemarkung Langen-
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lonsheim, 27 N, 71 N und 74 N der Gemarkung Laubenheim,
^3 N der Gemarkung Münster b. B. und 73 N der Ge-
"iarkung Sarmsheinr freigegeben, doch bleibt die Rebenkul ur
auf ihnen bis auf weiteres verboten. Die polizeilichen An
ordnungen, das; das Betreten der Herde und die Entnahme
von Reben, Rebteilen und anderen Pflanzen daraus ver¬
boten ist, sind gleichzeitig aufgehoben worden.

* R i e r ste i n, 25. Okt. Ein großes Winzerfest ivird
Nach Beendigung deS Herbstes hier abgehalten werden. Ein
historischer Winzerzug mit Musikkapellen usw. wird durch
dm Ort ziehen und ein echt rheinisches Treiben wird sich hier
entfalten. Der Herbst dürfte hier in etwa 10 bis 13 Tagen
sendet sein.

* O p p e n h e i m, 25. Okt. An dem diesjährigen Lehr¬
gang der Gcoßh. Wein- und Obstbauschule nehmen bis heute
88 Schüler teil. Weitere Eintritte stehen bevor.

* T r a b e n - T r a r b a ch, 25. Okt. (Gegen die Zucker¬
ung der Moselweine.) Der Weinhändlerverein der Mosel
^klärt sich nicht einverstanden mit dem kürzlich in Trier ge¬
faßten Beschlüsse, wonach es in diesem Jahre gestattet sein
sollte, Moste der Obermosel mit weniger als 70 und der
übrigen Mosel, Saar und Ruwer mit weniger als /5 Grad
durch Trockenzuckerung auf 70 und 7o bis 80 Grad - echsle
SU erhöhen, vorausgesetzt, daß die Moste in anderen guten
Jahren ein solches Mostgcwicht erreichen. ES bleibe abzu¬
warten, wie sich die Rechtsprechung zu dem Beschlüße spater
stellen werde, der entweder nur auf dem Papiere stehe und
für die Allgemeinheit der kleinen Winzer keinen Wert habe,
aber für die Mosel ein vollständiges llmüoßen des 3 be¬
deute, da nach dem Sinne und Geiste des Gesetzes ein ^ ahr-
gang wie der 19l 1er ungezuckert bleiben müße.

* Kleiner Wasser sta n d. G n t e s W e i n =
lahr.  Die „Rbein.-Westf. Ztg." schreibt in ihrer Nummer
vom 17 ds Mts. über den günstigen Herbstausfall ln unserer
Gegend und die Trockenheit deS vergangenen Sommers fol¬
gendes: „Aus Anlaß des diesjährigen befriedigenden Herbstes
ist wiederholt bereits aus frühere günstige Wein;ahre und die
damit verbundene Trockenheit hingewiesen worden. Ein
solches Jahr war auch 1811. I » interessanter Weise be¬
stätigt das eine Notiz in einem 100 Jahre alten Bande der
Essener„Allgemeine Politische Nachrichten", unter welchem
Titel die „Rhein.-Weslf. Ztg." damals erschien. Die Mel-
bun̂ in bcc betrefft'iiben Oktober-Nummer lautet . ,, et'
Rhein und der Main haben bekanntlich wegen der anhaltend
trockenen warmen Witterung einen äußerst ungewöhnlich nied¬
rigen Masse,stand. Der große Stein, der fleh zwischen
Nüdesheim und dem Bingerloch mitten im Bette des Rheins
befindet, ist deshalb gegenwärtig sichtbar. Nach einer alten
Volkssage und aucb nach den Chroniken sieht man ihn nur
dann, wenn ein gutes Weinjahr ist, und solche Jahrgänge
sind an demselben sorgfältig mit den Jahreszahlen bezeichnet,
was auch jetzt geschehen ist. Die alte Sitte der Nachbarn,
auf diesem Steine einen Ochsen zu schlachten, ein Faß zu
binden und fröhliche Tänze anzustellen, ward auch dieses
Jahr beobachtet." Das Blatt fragt sodann: „Es wäre
recht interessant zu erfahren, ob sich dieser, durch ehrwürdige
Gebräuche geheiligte„große Stein" — sofern ec nicht den
Verkehrsrücksichten weichen mußte — auch tu diesem Jahre
der Trockenheit wieder gezeigt hat und ob man dabei der
angedeuteten schöne Sitte der Vorväter nicht irur gedacht
hat, sondern nachgefolgt ilt?" Die „Mrh. Vztg. deinert
hierzu: Wir können der „Nh.-Wests. Ztg." die Antwort geben,
daß man in diesem Jahre wohl im Hinblick aus die hohen
Viehpreise von der Schlachtung eines Ochsen ans dem grasten
Stein, von dessen Existenz die jetzige Generation überhaupt
nichts oder nur wenig weiß, abgesehen hat. „Die schöne
Sitte der Vorväter" blieb sonach in dem jetzigen, von keiner
Poesie beleckten Zeitalter unbeachtet- Dem gegenüber glauben

wir, daß es sich um den im Volksmunde„Grau Sau ", in
den Urkunden natürlich„KcauSau" genannten Felsen handelt,
an den sich eine Sandschwelle anschloß. Sprengungen und
Baggerungen haben ja so vieles im Strombett geändert oder
ganz beseitigt, was auf alten Abbildungen übrigens noch
deutlich zu erkennen ist. Es könnte aber auch der „Mühl¬
stein" oberhalb des BingerlocheS und der Burg Ehrenfels ge¬
meint sein.

Gerichtliches.
* Mainz,  21 . Okt. Bei einer Revision, die der

Weinkontrolleur Bierschenk am 4. Januar in Partenheim
(Rheinhessen) vornahm, wurde ihm mitgeteilt, daß eine An¬
zahl Landwirte Wein verkauft hätten, der beanstandet und
deshalb wieder an die Produzenten znrückgegangen sei. Der
Kontrolleur konnte feststelle», daß die sämtlichen beanstandeten
Weine an eine Firma verkauft worden waren, mit Hilfe der
Weinkommissionärekonnte er die Namen der in Betracht
kommenden Verkäufer erfahren. Ec fand bei den betreffenden
Verkäufern die Weine, die nach seiner Ansicht überstreckt
waren. Die Weine, es handelte sich im ganzen um 6 Stück,
wurden beschlagnahmt und die Proben dem chemischen Unter-
suchungsamt übergeben. Der Kontrolleur Lechner befaßte sich
ebenfalls mit der Sache und fand, daß verschiedene der Produ¬
zenten ihre Bücher unrichtig geführt und Veränderungen an
den Eintragungen vorgenommen hatten. Wegen Weinfälschung
und unrichtiger Buchführung hatten sich vor der zweiten
Strafkammer in Mainz folgende Landwirte zu verantworten:
Der 29jährige Philipp Weigand, der 39jährige Philipp Huster,
der 71jährige Johann Hinkel, der 43jährige Gg. Weinöhl3.,
der 54jährige Johann Karl Klippel, der 41jährige Jakob
Ahr 2., der 40jähcige Friedrich Wenzel, sowie die Witwen
der Landwirte Reinhard Rehcbaß und Friedrich Hassinger,
sämtlich aus Partenheim. Es handelt sich um 1910er Weine.
Die Angeklagten verteidigen sich alle, mit Ausnahme der
Witwe Hassinger, deren verstorbener Mann den Wein zube¬
reitet und verkauft hatte, dahin, daß der 1910er Wein äußerst
sauer gewesen und einer Zuckerung bedürftig war. Sic wollen
nach einem Vorträge des LandtagSabgeocdneten Wolf-Stad¬
ecken zu der Ansicht gekommen fein, daß man auf's Stück
Wein zwei Zentner Zucker zusetzen dürfe. Die Grade und
den Säuregehalt wollen sie nicht festgestellt haben. Sie be¬
haupten, den Wein nur verbessert und nicht überstreckt zu
haben. Einen Teil des zurückgegangenen Weines haben ver¬
schiedene der Angeklagten dann mit ihrem Hauslcunk vermischt.
Bei Untersuchung des Haustcunkes wurde festgestellt, daß der¬
selbe teilweise mit Apfelwein verschnitten war. Mehreren
Angeklagten war ferner zur Last gelegt, die Zuckerung, sowie
den HauStcnnk nicht auf der Bürgermeisterei angemeldet zu
haben. Die Verhandlung gestaltete sich äußerst umfangreich
und währte bis in die späte Nacht hinein. Sachverständiger
Weinkommissionär Ph . Kcämer-Pactenheim bekundete, daß der
Jahrgang 1910 der denkbar schlechteste gewesen sei. Das
Mostgewicht habe zwischen 45—59 Grad geschwankt. Die
Trauben seien sauer gewesen. Ec war der Ansicht, daß der
Wein der Witwe Nehrbaß nicht überstreckt ist, in gleicher
Weise sprach sich der Sachverständige Landwirt Johann Hch.
Nehrbaß 2.-Partenheim aus. Der Weinkommissionäc Moritz
Isaak von der Firma Rud. Hirsch-Mainz hat ebenfalls die
Proben der beschlagnahmten Weine untersucht, er konnte eine
Ueberftceckung nicht wahcnehmen. Partenheim sei einer der
kleinsten Weinorte in Rheinhessen; im Volksmunde nenne
man Partenheim die Essizkammer. Weinkontrolleur Lechner
gezeichnete die Weine durchweg als mehr oder ininder über¬
streckt. Der Sachverständige ließ sich noch über die unrichtige
Buchführung des Angeklagten aus. Prof. Dr. Mayrhofer
vom chemischen Untersuchungsamt führte aus, daß fast sämt¬
liche Weine einen niedrigen Extraktgehall hätten, überstreckt
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über mindestens der Neberstreckung verdächtig seien. Die
Weine aus dem vorigen Jahre hätten allerdings einer Ver¬
besserung bedücst . Staatsanwalt Dr . Güngerich beantragte
wegen vorsätzlicher Meinfälschung Geldstrafen bis zu 300
Mk . und wegen unrichtiger Buchführung Geldstrafen bis zu
60 Mk. und Einziehung der Weine . Die Verteidiger Justiz¬
rat Cause , Soldan , Dr . Loop. Mayer , Dr . Probst , Dr.
Schwörer , Dr . Winter , beantragten teilweise Freisprechung
und Verurteilung zu niederen Geldstrafen wegen Fahrlässig¬
keit. Das Gericht verurteilte die Angeklagten nur wegen
fahrlässiger Weinfälschung und sah von der Einziehung der
Weine ab . Außerdem betonte das Gericht , daß auch der
Zusatz von Apfelwein zum Haustrunk nach § 4 des Wein¬
gesetzes zu bestrafen sei, ferner trat auch Verurteilung wegen
der unrichtigen Buchführung ein . Weigand , Weinohl und
Wenzel wurden zu je 70 Mk., Ahr zu 90 Mk ., Hinkel zu
60 Mk ., Witwe Nehrbas ; zu 45 Mk ., Klippel zu 30 Mk.
und Huster zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt . Huster und die
Witwe Hassinger wurden von der fahrlässigen Weinfälschung
freigesprochen.

Geschäftliches.
* A l s h e i nt, 26 . Oft . Die Bilanz der hiesigen Winzer-

genossenschast schließt mit dem beträchtlichen Neingewinn von
2517 Mk . Der Genossenschaft, die jetzt 72 Mitglieder zählt,
wurden im vorigen Herbst für 106 074 Mk Trauben geliefert.

* E s s e n h e i m, 26 . Okt . Die hiesige Winzergenossen'
schaft hatte im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Gesamt¬
warenbezug im Werte von 26835 Mk . Die Aktiva betrugen
26 837 Mk., die Passiva 19 465 Alk. und der Reingewinn
7372 Bik. Die Milgliederzahl ist von 45 auf 50 Personen
angewachsen.

* Bosenheim,  26 . Okt . Bei einer Milgliederzahl
von 26 Personen hatte unsere Winzergenossenschast im Jahre
1910 eine Traubenliefernng im Werte von 21 455 Mk., und
einen Reingewinn von 3 791 Mk . Der Bilanzwert der
Immobilien beträgt 9980 , der Geräte und Utensilien 3700
Mark . Der Weinvorrat ist mit 6390 Mk . bewertet
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13. Juni Oestrich
17. ,. Oestrich
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Frisch’sVersdüusskisten
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Komet
Der Seitz’sche

1910

Faschen-Abflillfilter
„Komet 1910“

mit kombinierter zum Patent angemeldeter
Asbest-Theorit-Filtrierschicht

liat .sich an Millionen abgefüllten Flaschen glänzend be¬
währt und wurde ca. zwei Jahre lang praktisch ausprobiert.
In \ erbindung mit dem Seitz’schen rotierenden UmfüH'
bock „Halley“ auch zur Filtration von Flasche zu Flasche.

— Man verlange Sonderprospekt.

Kreuznacher Maschinenfabrik Filter - und Asbest -Werke

G<o S ©its ? Karenanacii (Rheinland).

ETIKEITEM
FiirWEW,
LIKÖR,|
SEKT,

K0MSERVHi,MflRMEIi\DÖ1.H0NIG etc.CnnkurrenzlosePreisB■
Lagerbestand
BO Millionen^ ^^ ®a lil I!

Stück.

Insel-Samos, Spanische Weine
Türkische, Griechische Weine,

Ungar-Weine,Blutweine,Medizinalweine
Tiefdunkle rote Verschnittweine

Echte DOURO-PGRTWEINE

Hainburo

| ÜTZEL- n UANO
ein ausgezeichneter Ersatz ton Stallmist

für Garten-, Feld- und Weinbau,
Von anerkannt vorzüglicher Wirkung wird im Waggonbe¬
zug zu dem sehr billigen Preis von Mk. 2.25 per Zentner fracht¬
frei Bahnstation des Käufers unter Garantie der Nährstoff®

verkauft.
Auch vorzügliche Untergrunddüngung für Neuanlagen.

Gehalt : 3°/0 Stickstoff, 2Phosphorsäure,  ca .35°/0 humus-
bildende organische Substanz und ca. 40°/0 Kalk.

-

Mob MacheiiierI., Sprendlingen (Khein'
Vertreter der Fabrik.

Wiederverkäufer gesucht.

hessen)

Zementfässer mit Glasausfütterung
vorzüglich zur Lagerung von

Wein, Branntwein, Sprit, Obstwein, Del, Petrol usf.

Anlagen in allen Ländern . — Auskunft kostenfrei
Borsari&Co„ES ",U Zollikon-Zilrich

(Schweiz .)

« « Sämtliche Drudtlädten* «
tiefvrt prompt »»„ d bittisst

Druckerei der„Rbeiitgaiier Aeinrettung".
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